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Comenius – Schule Wilmersdorf (Grund- und Förderschule) 

Film: Dhanak /Regenbogen 

Klasse 5ic / Inklusionsklasse(13 Jungen, 7 Mädchen)  

Lehrerinnen: S. Koch, M. Finke 

 

Um die Inklusionsklassen unserer Schule kurz vorzustellen, folgt ein Auszug aus dem Schul-
programm: 

In den Grundschulinklusionsklassen (i-Klassen) lernen 15 Grundschüler/innen sowie fünf 
Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf (Autismus, Sehen, Hören, körperlich-
motorische Entwicklung, Lernen, Sprache, emotional-soziale Entwicklung) gemeinsam. Ziel 
ist, alle Schüler/innen mit jeweils zwei Lehrkräften (Zwei-Pädagogen-System) pro Klasse 
gemeinsam zu unterrichten. Die Inklusionsklassen sind in der Regel zweizügig organisiert.  
Die Comenius-Schule ist eine der beiden Auftragsschulen für Kinder und Jugendliche, deren 
Beeinträchtigung den Autismus-Spektrum-Störungen  zuzuordnen ist. 
Weitere Informationen sind auf der Homepage www.comenius-schule.de zu bekommen 

 

Klasse 5ic 

Die Schülerinnen und Schüler kennen sich seit durchschnittlich fünf Jahren, Regeln und 

Rituale sind daher in der Klasse gut etabliert. Das Klassenklima ist sehr ausgeglichen. Sie 

haben einen sehr freundlichen, hilfsbereiten und kameradschaftlichen Umgang 

miteinander.  

Die Inklusionskinder werden in der Klasse gut aufgenommen. Die Schüler mit dem 

Förderschwerpunkt emotionale-soziale Entwicklung werden bei Unterrichtsstörungen von 

manchen Klassenkameraden um ein lernförderliches Verhalten gebeten. Zwei autistische 

Jungen sind ebenfalls gut integriert. Da einer von ihnen extrem langsam in seiner 

Wahrnehmung und Reaktion ist, erhält er häufig Unterstützung der Tischnachbarn. 
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Warum Filmbildung? 

Für die folgenden Ausführungen haben wir in erster Linie die beiden Materialien „Praxisleit-
faden für Lehrkräfte“ sowie „Praxisleitfaden Inklusion und Film“ genutzt. Das Vorwort von 
Sarah Duve und Maren Wurster beantwortet die Frage wie folgt: „Als Leitmedium und neue 
Kunstform des 20. Jahrhunderts haben Kino und Film die Wahrnehmung der Welt geprägt 
und verändert.“  

Die Kinder haben bereits früh Erfahrungen mit bewegten Bildern, sie nehmen Filme intuitiv 
wahr. Da die Fähigkeit zur Analyse, zum begründeten Qualitätsurteil und zur Kontextein-
bindung erst geschult werden muss, ist hier die Aufgabe schulischer Filmbildung. Auch die 
Anforderungen der Rahmenlehrpläne in verschiedenen Schularten und –stufen „beschrei-
ben Kompetenzen, die Schüler/innen befähigen sollen sich in ihrer von bewegten Bildern 
geprägten Umwelt zu orientieren.“ Umfassendes Medienwissen zählt zu den Schlüssel-
Kompetenzen. Die Einbeziehung außerschulischer Lernorte ist dabei ausdrücklich er-
wünscht. 

Um ein Bewusstsein für die Filmkultur zu schaffen, reicht der Kinobesuch allein nicht aus, 
sondern die Vor- und Nachbereitung haben einen hohen Stellenwert. Im handlungs- 
und/oder produktorientierten Unterricht mit möglichst unterschiedlichen Sinneserfahrun-
gen könnte eine Annäherung an Ästhetik, Inhalt sowie gesellschaftliche und historische Be-
züge gelingen. Dabei ist der Lernort Kino besonders geeignet, da er eine starke emotionale 
Erfahrung ermöglicht.  
Das Kino weckt Lust am Schauen; das Zusammenspiel von Bildern, Musik und Sprache be-
wirken  Gefühle und innere Erfahrungen. Filmgeschichten berühren und die Charaktere re-
gen zur Identifikation an. 

Diese Fakten treffen insbesondere auf den von uns gewählten Film „Dhanak“ zu. 
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Warum „Dhanak“? 

Der Film Dhanak hat durch seinen anrührenden Inhalt (ein blinder 8-jähriger Junge kann am 
Ende wieder sehen, was er der Tatkraft seiner liebenden 10-jährigen Schwester verdankt) 
sowie durch die Kraft seiner Bilder und Farben, durch Musik und Humor sofort bei der 
Peview unsere Herzen erobert. Mehrere Themen erschienen für unsere Klasse interessant, 
lehrreich und spannend:  
Die Geschwister-Liebe, die Reiseabenteuer, das unglaublich andere Leben in Indien (Feiern, 
Götter, Kleidung, Essen, Verkehrsmittel,...), die Freundlichkeit der meisten Menschen, blind 
sein und wieder sehen können, die Bollywood-Begeisterung, der ärmliche Alltag (der oft 
auch Spaß bringt), Missgeschicke und Umwege. Diese Liste könnte noch fortgesetzt wer-
den. 

 
Wir meinen, dass die Beschäftigung – und sei es erst einmal „nur“ das Sprechen über die 
vielfältigen Eindrücke und Vermutungen - für die Kinder aus unserem Kulturkreis unbedingt 
notwendig ist. Das Erarbeiten von Hintergrundwissen ist sicherlich auch wichtig, doch die-
ser Film trifft zuerst die Emotionen – und das ist sehr gut so. 

Wir haben uns nicht getäuscht: Die Reaktion der meisten Kinder war ein „großes Staunen“, 
das viele Fragen mit sich brachte. 

 

„Dhanak“ in der Inklusionsklasse 

Die Bedeutung von Filmen für uns alle beschreibt Frau Duve im Editorial des „Praxisleitfa-
dens Inklusion und Film“: „Wie kaum einem anderen Medium und kaum einer anderen 
Kunstform gelingt es dem Film, eine Vielzahl von Kindern und Jugendlichen unabhängig 
von ihrer sozialen Herkunft und ihrer Bildung zu faszinieren – unabhängig auch von Beein-
trächtigungen und Einschränkungen.“ 

„Unser“ Film könnte beitragen, folgende Ziele anzusteuern: 

- grundlegende Stimulation der Sinne sowie die gezielte Erweiterung von Sinnesein-
drücken 

- Erweiterung der Kommunikations- und Ausdrucksfähigkeiten 

- Erweiterung der nichtsprachlichen Ausdrucksfähigkeiten 

- Unterstützung der emotionalen Entwicklung sowie die Stärkung des Selbstwertge-
fühls durch Erfolgs- und Kompetenzerlebnisse 

- reflexive Auseinandersetzung mit dem eigenen Leben 

- Möglichkeit des Perspektivwechsels (vom Beobachteten zum Beobachter) 

- Förderung von kooperativen und sozialen Fähigkeiten durch projekt- und ergebnis-
orientierte Lernformen. 
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Wir sind uns darüber im Klaren, dass die Projektarbeit „Dhanak“ nur ein ganz kleines Mosa-
iksteinchen auf dem Wege zu den o.g. Zielen sein kann. 

 

Die Comenius-Schule hat ein Leitbild, aus dem wir zwei Zitate auswählen, mit denen eben-
falls das Berlinale-Projekt „Dhanak“ zu begründen ist: 

Die Comenius-Schule ist eine Inklusionssschule. 

„Denn weise hat der gesprochen, welcher gesagt hat, die Schulen seien Werkstätten der 
Menschlichkeit, insofern sie nämlich bewirken, dass der Mensch wirklich Mensch werde“. 
(Johann Amos Comenius)  

Wir erziehen jeden unserer Schülerinnen und Schüler dazu, Verantwortung für sich selbst, 
für das eigene Handeln und für die Gemeinschaft zu übernehmen.  

 

Projektrahmen: Wir planten für die Arbeit ca. 4 Wochen ein, es sollte in den Deutsch- und 
Erdkundestunden stattfinden. Letztlich werden es ca. 25 Stunden sein. 
Grundkonzept: Im Mittelpunkt steht die Erstellung eines „Berlinale-Heftes“, die es uns am 
ehesten ermöglicht, individualisiertes Lernen umzusetzen. Weitere methodisch-didaktische 
Überlegungen werden im Projekt-Verlauf notiert. 

 

Unterrichtseinstieg vor dem Filmbesuch: KINO – Erfahrungen 

Fach: Deutsch – 1 Stunde 

1. Nach dem Lehrer-Impuls „Berlin im Filmfieber“ äußern die Schüler spontan ihre 

Gedanken. Die Stichworte „Berlinale“ und „Kino/filme“ fallen. 

2. Lehrerin bietet verschiedene Film-Musiken aus Kinderfilmen an und Schüler erraten 

sie. Der Filmausschnitt aus „Paulas Geheimnis“ aktiviert weiterhin das Kino-

Vorwissen zu Spannung und Handlungssträngen. 

3. Lehrerin informiert: „Wir wollen uns am Mittwoch einen Film anschauen…“, zeigt das 

Programmheft, die Tickets. 

4. Lehrerin fragt: Habt ihr einen Kino-Lieblingsfilm? Titel und warum dieser?  

5. schriftliche Aufgabe „Kino – Fragebogen “ Schüler/innen erstellen ein Arbeitsblatt: 

Kino - Fragebogen 

1. Das gefällt mir / gefällt mir nicht am Kino: 
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2. Wie oft gehst du ins Kino? Mit wem? 

3. Hast du einen Lieblingskinofilm? 

4. Erkläre kurz, warum es dein Lieblingsfilm ist. 

Ein Schüler brachte eine weitere Frage ein: 

5. Lieblingskino 

In der Auswertung zeigte sich, dass außer einer Schülerin alle gern ins Kino gehen, manche 

1-mal pro Monat, andere 1-mal im Jahr. Fast immer gehen sie mit den Eltern oder 

Freunden. Die Schülerin, die das Kino nicht so mag, fürchtet die Dunkelheit und die Enge. 

Die Lieblingsfilme sind erwartungs- und altersgemäß: Harry Potter1/2, Percy Jackson, Star 

Wars (meist der Jungen) sowie Mississippi, Bibi Blocksberg, Ostwind (Mädchen). Auch ein 

Junge nannte Bibi Blocksberg. Als Lieblingskino wurde mehrfach das Kiez-Kino „Eva“ 

genannt, auch Zoo-Palast und Titania-Palast wurden 2-mal genannt. 

Altersgemäß wurden als Gründe für ihre Lieblingsfilme „Spannung, Abenteuer, Action“ 

angegeben. 

 

Vorbereitung auf den Film „Dhanak / Regenbogen“ 

Da dieser Film eine extrem unterschiedliche Lebenswelt zu der unserer Schüler zeigt, sollte 

ein Vorwissen über das Land „Indien“ sowie eine kurze Hinführung zum Inhalt das weitere 

Verständnis sichern. 

Fächer: Erdkunde, Deutsch (je 1 Stunde) 

1. Lehrerin informiert über das Stundenthema „Indien“ (aus aktuellem Anlass). Info-

Sammlung: Kontinent, Hauptstadt, Einwohnerzahl 

2. Der Film „Indien-Maus“ aus der Reihe „die Sendung mit der Maus“ (ohne Comic-

Sequenzen) zeigt den Besuch bei einer fünfköpfigen Familie in Neu Delhi. Es werden u.a. 

Informationen zu Wohnen, Essen, Religion, Schule, Einkaufen, Bus fahren in 

altersangemessener Form gegeben. Auch das Thema Armut wird  gestreift. Da das Leben in 

der Stadt sich von dem der Protagonisten im Film „Regenbogen“ total unterscheidet, ist 

noch nichts vorweggenommen. 

Die Schüler/innen äußern sich anschließend lebhaft zu den vielfältigen Aspekten der 

Reportage; insbesondere die Fülle an Menschen als auch kulturelle Besonderheiten (mit 

Händen essen, die „schmutzige“ linke Hand) wurden thematisiert. Eine Schüleräußerung 
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fasst die Widersprüche der erfahrenen Eindrücke so zusammen: „Eigentlich möchte ich da 

leben, dann wieder nicht.“ (sinngemäß) 

3. Zur Vorbereitung auf den Filminhalt entschieden wir uns für den Trailer der Berlinale-

Website. Zuerst las eine Schülerin aus dem Generation-Programmheft vor, dann wurden 

zwei entscheidende Begriffe „Odyssee“ sowie „Road-Movie“ erklärt. Da der Trailer 

englische Untertitel hat, wurde übersetzt. Die magische Situation, die gezeigt wird, halten 

wir für eine äußerst passende Hinführung zum Filmgeschehen. 

4. Dann wurde die Bedeutung von Bollywood sowie die Figur des Schauspielers Shah Rukh 

Khan kurz erklärt. Die lange Liste seiner Filme (aus Wikipedia) ist recht eindrucksvoll. Einige 

Kinder haben Erfahrungen mit Bollywood-Filmen oder Bollywood-Musik. 

Die Schüler wissen, dass wir in den nächsten Wochen zu dem Film vieles erarbeiten und 

lernen werden. Einige wollen Material mitbringen, z.B. zur Bevölkerungszahl Indiens, zu 

Bollywood-Filmen und Bollywood-Musik. 

Der Kinobesuch  

Am 11. Februar war es dann soweit: Wir fuhren zum Potsdamer Platz, erspürten die 

besondere Atmosphäre dort und konnten endlich „unseren“ Film im Cinemaxx genießen. 

Alles war perfekt organisiert dort, der Grundton der Mitarbeiter sehr freundlich, den 

Schülern zugewandt. Auch die Stimmung während der Vorführung war äußerst 

angemessen, was vermutlich der Wirkung des Films zuzuschreiben war. Nach einem 

berührenden Filmerlebnis hatten die Kinder noch die Gelegenheit, die Filmschaffenden zu 

befragen, was auf großes Interesse stieß. 
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Für einige unserer Schüler ergab sich der Glücksfall, dass der indische Regisseur sich mit 

ihnen fotografieren ließ. 

 

 

 

Verlauf des Projekts „Berlinale-Heft“ (ca. 20 U-Stunden)              28.Februar 2015 

Stand der Dinge nach ca. 10 Stunden: 

1. Die Gestaltung des Heft-Covers sowie der 1. Seite verlief mit viel Engagement und Spaß. 

Letztlich hatte jede/r ein Ergebnis: aus Flyern, Prospekten sowie Zusatz-Material der 



 

8 
 

8 

Berlinale entstanden farbenfrohe Seiten, die gut zum Film passen. Weiterhin wurden die 

Eintrittskarte sowie eine Aufgabenliste auf den vorderen Seiten eingeklebt. 

 

 

-Die Aufgabenliste: (siehe auch Anhang) Die Schüler bekamen Pflicht- und Wahlaufgaben (= 

mit Sternchen markiert). Für einige Aufgaben wurden Modelle bereitgestellt, da manche 

Schüler Startschwierigkeiten haben, wenn sie nur eine nebulöse Vorstellung vom Produkt 

haben. Grundsätzlich sollte „in freier Arbeit“ möglichst selbstständig geschrieben und 

gestaltet werden. Das individualisierte Lernen ist in heterogenen Klassen sinnvoll, da am 

selben Unterrichtsgegenstand mit verschiedenen Tempi, Unterstützungshilfen und 

methodischen Herangehensweisen gelernt werden kann. Die Aufgaben brauchten nicht in 

der vorgegebenen Reihenfolge bearbeitet zu werden. 

-Die Modelle: Zur Cover- und „erste-Seiten“-Gestaltung lag ein Lehrer-Modell vor; 

hierdurch steigerte sich die Motivation. Die Mischung aus Motiven „Berlinale allgemein“ 

sowie „unser Film Dhanak“ ergab vielfältige Collagen.  
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-Die Informationsseiten: Mehrere Aufgaben erforderten eine Zusammenstellung von 

Informationen: z.B. über den Hinduismus oder über Kinder in Indien. Da Fakten ja 

bekanntlich auf verschiedene Weise dargestellt werden können,  brachten wir 3 Beispiele 

ein: Tabelle, Liste und Schaubild. Diese wurden in einer Unterrichtsphase näher besprochen 

und ihre Besonderheiten erklärt. Beispiele aus Kinder-Magazinen (Dein Spiegel, Geolino) 

waren besonders beliebt. Da heißt es beispielsweise: „5-mal staunen über..“ oder „Was ich 

schon immer über …“ wissen wollte. Es wurden passende Analogien gefunden: „Warum ich 

gerne nach Indien reisen möchte“. Die Text-Anordnung in Gedankenblasen fand besonders 

viele Interessenten. 
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Differenzierung: Da wir eine Inklusionsklasse mit einer großen Leistungsschere 

unterrichten, muss zur Differenzierung für einige sehr leichtes Material angeboten werden. 

Auch wenn durch das Spektrum der Aufgaben ja schon für Differenzierung gesorgt ist 

(Auswahl an Zusatzaufgaben, die manche Schüler ja gar nicht zu erledigen brauchen), ist 

Differenzierung auch innerhalb der Pflichtaufgaben nötig, um eine gewisse 

Selbstständigkeit und vor allem  Erfolgserlebnisse zu sichern. Für drei besondere Schüler 

gab es Zuordnungsaufgaben, mit Bildern und kleinen Text-Teilen. Hierbei konnte 

ausgeschnitten und geklebt werden, es gibt keinen Schreibanteil, doch die Lesekompetenz 

wurde gefördert. Leider stieg ein Schüler trotzdem aus und ließ sich nicht durch leichte 

Aufgaben locken. 

-Medien: Unsere Klassenbücherei bietet ein Länder-Lexikon, ein Logo-Nachrichten-Lexikon 

sowie mehrere Exemplare des Logo-Länder-Almanachs. Weiterhin haben wir die 

Kinderzeitschriften „Dein Spiegel“, „Geolino“ sowie „National Geographic“ vorrätig. In 

einigen Ausgaben von „Dein Spiegel“ gibt es Beiträge zu Indien, auch zum komplexen 

Thema „Arbeitssklaven“oder „Hinduismus“. 

Das Wissensmagazin „Gallileo“ (Sat1) hat 3 Beiträge zu Indien in der Mediathek, die in 

angemessener Sprache informieren. (Themen: Schule, Drachenfest, Arbeitsplatz „Gullys für 

Europa“) Das total fremdartige Leben in Indien ist sicherlich durch Filmbeiträge am besten 

zu vermitteln. Bereits vor dem Kino-Besuch hatten wir uns ja durch die „Indien-Maus“ 

Grundinformationen verschafft. 

Natürlich dürfen auch der Atlas sowie mitgebrachte Prospekte aus Reisebüros nicht fehlen, 

in erster Linie um Erdkunde-Informationen zu veranschaulichen. 

Das Lesebuch „Zebra4“ gibt in anschaulicher Form Informationen zu Film-Berufen sowie 

Kameraeinstellungen, da die Wissensvermittlung zum Thema „Filmbildung“ auch von der 

Grundschule gefordert wird. In der entsprechenden Aufgabe sollten einerseits die 

Filmberufe vorgestellt werden und andererseits die grundlegenden Kameraeinstellungen 

erkannt, benannt und möglichst mit Beispielbildern gestaltet werden. 

Verschiedene Ergebnisse der Filmbildungsthemen: 
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Kamera-Einstellungen 
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Bücher-Ecke 
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-Symbole (siehe Anhang) Zu der Aufgabe: Warum heißt der Film „Regenbogen“ ist 

unbedingt ein Lehrer-Input vonnöten. Die Kinder haben altersgemäß Schwierigkeiten zu 

abstrahieren und benennen von daher in ihren Antworten u.a.: „Weil am Ende ein 

Regenbogen zu sehen ist.“(von Chotu) oder: „Weil Pari etwas vom Regenbogen sagt.“ Oder 

auch: „Mir gefällt der Titel „Regenbogen“ nicht besonders, weil ja nur zweimal was davon 

vorkommt.“ 

Von daher ergibt sich das Stundenthema „Symbole“; der Regenbogen bietet ja auch ein 

wunderschönes, kindgemäßes Beispiel dafür.  

 

-Galerie: So ungefähr zur Hälfte der Projektzeit entschieden wir, dass jetzt „im großen Stil“ 

in den Heften der Klassenkameraden geschaut werden darf. Weitere Ideen und 

Anregungen zu erhalten, besonders zur Gestaltung, erschien uns für einige Schüler nützlich. 

Die Schüler räumten ihre Plätze frei, damit die Heftseiten im Mittelpunkt stehen konnten. 

Alle waren einverstanden ihre Ergebnisse zu zeigen, entweder nur bestimmte oder alle 

Seiten. Beim Rundgang durch die Galerie gab es viele staunende und bewundernde 

Kommentare; insbesondere für künstlerische Ergebnisse. Erfreulich ist, dass dieses Lob 

auch an stille, „unauffällige“ Kinder gerichtet wurde. 

Anschließend ging es mit größerer Energie weiter. Ein autistischer Junge, der von sich aus 

wenig Antrieb zeigt, meinte: „Jetzt weiß ich, welche Szene meine Lieblingsszene ist.“ Dann 

arbeitete er das erste Mal ohne Erwachsenen-Beistand. 
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-Stolperstellen: Unsere größte Stolperstelle ist der Zeitrahmen. Da die Schüler individuell 

arbeiten, ist ihnen auch weitgehend ihre „Arbeitsgeschwindigkeit“ selbst überlassen. So 

kommt es, dass einige Schüler bereits eine kreative Wahlaufgabe erledigen, während 

andere die Gestaltung der ersten Seiten sehr ernst nehmen und dabei die schriftlichen 

Aufgaben aus den Augen verlieren.  

Die meisten (Mädchen) haben sich um Prospektmaterial gekümmert und  somit äußerst 

ansprechende Seitengestaltungen erreicht. Dieses scheint einigen (Jungen) weniger wichtig 

bzw. erreichbar.  

Dass die Qualitätsschere sehr weit auseinanderklafft, war zu erwarten. Zu unterschiedlich 

sind die Kompetenzen im Texte schreiben und überarbeiten oder in der Seitengestaltung.  

Eine Stolperstelle erschien nur am Anfang als eine solche: Zwei  Jungen waren krank, als wir 

im Kino waren. Wie sollten sie das Berlinale-Projekt in den folgenden 4-5 Wochen sinnvoll 

erleben? Wir kamen auf den Film „Das Mädchen Wadjda“, einen Berlinale-Film vom letzten 

Jahr. 

 Die Schüler erhielten die DVD des Films, den sie zu Hause anschauten. Im Projekt 

erarbeiteten sie selbstständig ihr Berlinale-Heft mit  einer Aufgaben-Liste, die zu „ihrem“ 

Film passt.  Zum Beispiel entspricht die Info-Seite zum Islam der „Dhanak“-Seite zum 

Hinduismus. Nicht in jeder Fragestellung konnte eine Parallele gefunden werden, da ja 

inhaltlich große Unterschiede bestehen. Die beiden Schüler, die selbstverantwortlich 

arbeiten können, hatten Freude und brachten gute Ergebnisse zustande.  
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So können wir uns bald auf einen nächsten wichtigen Film freuen, den wir als Klasse in der 

Schule schauen werden. Dieser wird voraussichtlich eine ganz andere Wirkung erzielen, 

sowohl durch die eher traurigen Geschehnisse als auch durch seine eher ruhige „Machart“. 

Unsere beiden Experten können uns dann durch die Erarbeitung leiten. 

Und schon wieder wird es spannend! 

-Fazit Jede/r hat ihr/sein Bestes gegeben und ein wundervolles Erinnerungsstück 

geschaffen; ein Souvenir an einen ganz besonderen Film und an eine bereichernde Zeit des 

Staunens, Forschens und Lernens darüber, wie Filme unsere Köpfe und Herzen erreichen. 

Wilmersdorf im März 2015            Sybille Koch, Margaretha Finke 

 

 

 


